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ZwriLrs KLatt.

Ungarischer Reichstag.
Rach der Rede Tiszas (siehe Kreisblatt heutiger Nummer)

cgründete Honvedminister Hazai die Heeresvorlage . Seitens
n Opposition sprach der Abgeordnete Bakonh namens der
lnabhangigkeitspartei. Er führte aus , das patriotische Pflicht-
esühl gebietet uns , kein Wort zu sagen, daß unsere Feinde
&der Annahme kommen könnten , daß die ungarische Nation
jcht mit aller Widerstandskraft und Entschlossenheit bis zum
|ten Blutstropfen ausharren wollte . Es gibt im Parlament
;jne Partei und keinen Abgeordneten , der sich nicht bis
m äußersten anspannen wollte. Dies enthebt uns jedoch
W der Pflicht , objektive Kritik zu üben . Der Redner
irderr Garantien , daß die außerordentlichen Verfügungen
es Gesetzentwurfs nur für die Dauer des Krieges gelten , und
mtraate, daß über die Musterung der 18jährigen nicht aus-
cheßlich eine militärische , sondern eine gemischte Kommission,
»rin die Zivilbehörden Mitwirken , entscheiden soll. Er be¬
wegt eine Resolution , wonach die zweite Klasse des Land-
»rms und die 18jährigen nur dann zum Frontdienst ver¬
ödet werden, wenn der sonstige Landsturm und die Linien-
iqpen schon vollständig in Anspruch genommen sind. End-
!chmüsse die Unabhängigkeitspartei betonen , daß ausschließ-
lch militärische Gesichtspunkte nicht dafür maßgebend sein
tan , daß ungarische Soldaten nichtungarischen Regimen-
tnt zugeteilt werden . Da die Freiheit und Unabhängigkeit
dlgarus ohne die siegreiche Beendigung dieses Krieges nicht
«dar ist, nimmt der Redner im allgemeinen die Vorlage an.

Graf Julius Andrassh  führt aus : Ich will mit der
Wellung beginnen , daß in diesem übermenschlichen, riesigen,

der Weltgeschichte beispiellosen Kampfe wir und unsere
Endeten sich als die Stärkeren ertviesen haben . (Zu-
Wmng.) Wir haben bisher mehr gewonnen als verloren,
dem ein englischer Staatsmann behauptet , daß der Sieg der
>mi zufallen wird , die über die letzte silberne Kugel ver-
iflt, so verheißt dies uns den Sieg . Belgien  ist eines der
Den Länder und ist ganz in den Händen der
wutschen.  Ebenso der reichste Teil Frankreichs . Ein gro¬
ll Teil der französischen Kohlenlager, Eisenwerke und Jn-
Ueanlagen ist für Frankreich verloren . DeM steht nur
' " Teil Galiziens  gegenüber . Militärisch stehen wir
st sehr gut, doch bedarf es noch riesiger Arbeit bis zum
llen Siege . Der Feind steht selbst in unserem Vaterlande,

auch nur in einer kleinen Ecke. Nicht nur auf Grund
l pragmatischen Sanktion ist es Pflicht , die Integrität
lßerreichs zu verteidigen , sondern auch weil Galizien die
ssutzbastei für Ungarn ist. Auch die Dardanellen  sind

gefährdet. Eine so große Flotte , wie die Welt sie noch
^ gesehen hat , versucht, diese hochwichtige Position uns urcd
tt verbündeten Türkei zu entreißen . Die Erhaltung der

Jbisher errungenen Position und die Weitereroberung feindlicher
Teile , mit denen wir den Feinden den tödlichen Stoß ver¬
setzen können, erfordern eine übermenschliche Kraftanstrengung.
Mit Hochachtung und tiefster Sympathie ge¬
denken wir unserer deutschen Verbündeten,
die ebenso herrlich und treu , wie wissensreich
und heldenmütig , schwungvoll und von größ¬
ter patriotischer Opserwilligkeit durchdrun¬
gen sind.  Ebenso gedenke ich der Türkei , die ihr Schicksal
an das unselige geknüpft hat und ebenfalls mit übermensch¬
licher Kraft und getreu ihren historischen Traditionen den Hel¬
denkampf führt . Von dieser Ueberzeugung geleitet , bewilligt
die ganze Opposition , wie auch die Verfassungspartei , in deren
'Namen ich spreche, alle geforderten Opfer . Doch übernimmt sie
damit nicht die Verantwortung dafür , ob alle Opfer unbe¬
dingt notwendig waren . Die Opposition bewilligt alles , be¬
hält sich jedoch das Recht der objektiven Kritik vor . Heute
will sie nur der Welt zeigen, daß die Ungarn , wenn ihr Land
in Gefahr ist, einmütig nureinswollen : denSieg.
(Stürmischer Beifall .) Möge der Krieg noch so lange dauern,
nrögen noch so viele Feinde gegen uns heranstürmen , wir sind
fest davon überzeugt , daß wir aus diesem Kriege siegreich her¬
vorgehen werden . Je schwieriger die Lage, um so größer ist
die Entschlossenheit der ungarischen Nation . Je mehr Opfer
gebracht werden müssen, um so mehr Opfer werden wir brin¬
gen, und wir nehmen daher den Gesetzentwurf an . (Stürmi¬
scher Beifall .) — Nachdem Honvedminister Hazai  erklärte,
daß er die Anträge Bakonhs , daß die Gesetzesvorlage nur
für die Dauer des Krieges gelten solle und daß über die
Tauglichkeit der 18jährigen gemischte Kommissionen entschei¬
den sollen, annehme , sowie die Berücksichtigung des Wun¬
sches in Aussicht stellte , daß das zweite Aufgebot des Land-
sturms und die 18jährigen im Frontdienst nur verwendet
werden sollten , falls die .Linien - und Reservetruppen bereits
vollständig einberufen seien, wurde die Gesetzesvorlage ein¬
stimmig angenommen.

Deutsche Arbeit als Vorbild.
Paris,  26 . April . (Nichtamtlich .) Ter Temps meldet:

Ter Minister der öffentlichen Arbeiten , Sembat,  und
der Kammerausschuß für öffentliche Arbeiten sind in Nantes
eingetroffen und haben die Hafenanlagen besichtigt . Bei
dem Empfang in der Handelskammer erklärte der Vorsitzende
der Handelskammer , die maßgebenden Stellen feien sich
bewußt , daß die Hafenanlagen von Nantes bedeutend aus¬
gebaut werden müßten , um den Anforderungen des Ver¬
kehrs zu genügen . Die seit Jahren ausgeführten Arbeiten
hätten es immerhin möglich gemacht , daß in den ersten
sechs Kriegsmonaten eine große Zahl englischer Munition
und Truppentransporte in Nantes gelandet werden konnte.
Sembat erwiderte , der weitere Ausbau aller französischen
Häfen sei unbedingt notwendig , um den Außenhandel
Frankreichs zu fördern . Frankreich könnte
sich hierin an Deutschland ein Beispiel neh-

ie Erschießung des Oberförsters Grast
durch die Rüsten.

Dü Russen haben während der Besetzung vstprenßischer
T̂ tsteile die staatlichen Forstbeamten , die sie gefangen¬
en konnten, unter Mißachtung aller völkerrechtlichen Be-
^ugen erschossen, lieber einen solchen Fall , der in der
MN Presse zum Teil unrichtig dargestcllt worden ist,
jte ausführlich der „Oesfenttiche Anzeiger für den Kreis

Mr entnehmen dem Berichte der Ermittelungs-
^ission der König!. Regierung Gumbinnen folgendes:

Insterburg,  24 . Dezember 1914. Die bisherigen Nach-
Rungen gber das Schicksal des Königl . Oberförsters Gräff

Puppen haben folgendes ergeben : Gräff hat sich in Dienst¬
ag am 23. oder 24. August, bewaffnet mit einem Kara-
x und versehen mit einem Ausweise der Militärbehörde,

&er als „Kriegführender " anzusehen war , von der Ober-
**1 Puppen , Kreis Ortelsburg , aus auf die Flucht bege-

. Unterwegs wurde er aber am 27. August in Galbuhnen
^asteuburg von den Russen ergriffen . An demselben 27.
^ traf er nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr unter der

^ ^ ung russischer Offiziere im Auto in Insterburg ein
f Prde zunächst nach dem Dessauer Hofe, wo sich das rns-
>berkommando befand , gebracht. Hier wird man ein

urit ihm angestellr haben . Man hatte ihm inzwischen
U •“ offen und sicher auch jenen Ausweis abgenommen,

HU, ”'ar  seinen Rucksack gelassen. An zwei aufeinander fol-
^7 Tagen ausgangs August und zwar vormittags zwischen

Uhr wurde er von verstärkten Patrouillen dem
' "vwnando im Dessauer Hofe vorgeführt . Er sollte d e m

^eal Rennenkampf borge st ellt  werden . Dies
if; r,t, zweiten Tage möglich. Am ersten Tage scheint

l über sein Schicksal noch nicht aufgeklärt gewesen zu
nn er stand gelassen in der Vorderhalle und rauchte eine

t„ k> 5 m zweiten Tage muß Gräff seine Verurteilung und
f Eide gekannt haben, denn er äußerte ohne vorgün-

gige Verhandlung sowohl zu dem ihm wohlgesinnten Obersten
v. Grewen , wie auch ungefragt zu Rennenkampf : „Warum soll
ich erschossen werden ? Ich habe mich an keinem Kampfe be¬
teiligt , keine Waffe geführt und nichts (Verdächtiges ) bei mir
gehabt !" Wo, wann , don welcher Behörde das Urteil ge¬
funden und gesprochen ist, konnte nicht festgestellt werden.
Der Zweck der Vorführung vor Rennenkampf bestand wahr¬
scheinlich nur in der Bestätigung des Todesurteils . Wäh¬
rend nämlich Rennenkampf den Verzicht auf Begnadigung
durch den Befehl zur Abführung kund gab, gruben russische
Soldaten dem Verurteilten im Weidegarten bei der Ziegelei
Lehmann bereits das Grab . Gräff wurde , nachdem ihm die
Mitnahme des Rucksacks von einem russischen Offizier in ziemlich
roher Weise verwehrt war , don einer starken Kolonne auf jenen
Richtplatz geführt und dort von fünf russischen Soldaten auf
Koiümando getötet . Er hat bei alten diesen Greueln nie¬
mals seine Fassung verloren , stets eine aufrechte , kühne Hal¬
tung bewahrt . Seine Litewka und seine Weste muß er vor der
Erschießung geöffnet haben. Um dem Feinde die offene Brust
darzubieten , denn diese Kleidungsstücke wiesen später keine
Kugeldurchlöcherungen auf . Es ist anzunehmen , daß haupt¬
sächlich der von dem Generalkommando des 20. Armeekorps
zu Allenstein ausgestellte Ausweis den Grund zum Todes¬
urteil gebildet hat. Die Russen haben eben das Völkerrecht
nicht beachtet und den unglücklichen Oberförster als feindlichen
Spion behandelt . gez. Dr . Helmbold, Verwalt,mgsgerichts-
direktor , Mitglied der Kriegskommission für die Regierung
Gumbinnen.

Ueber 3500 Kitter des Eisernen Kreuzes
erster Klaste.

In dem über 7VzMonatigen Ringen auf dem west-
und östlichen Kriegsschauplätze haben unsere Truppen in Ge¬
meinschaft mit der österreichisch-ungarischen Armee erfolgreich
gekämpft. Auch zur See haben unsere Blaujacken nicht min-

«7 . Jahrgang

men.  Frankreich habe keinen Grund , stolz zu sein, wenn
es vergleicht , was die Deutschen aus Deutsch¬
land zu machen verstanden hätten,  und wie
wenig die Franzosen die glänzende Lage und die Hilfs¬
quellen ausnutzten . Frankreich müsse auf dem Gebiete der
öffentlichen Arbeiten andauernde und methodische Anstren¬
gungen machen , um auf die verdiente Höhe zu gelangen.
Dazu müsse aber das französische Volk und die französische
Regierung eine Tugend erwerben , die ihnen zuweilen ab¬
gehe : Ausdauer in ihren Bemühungen und Beständigkeit
ihrer Ansichten.

Ein Neutraler über die Kriegslage.
Bern,  27 . April . (W. T . B . Nichtamtlich .) Im „Bund"

schreibt Hermann Stegemann über die Kriegslage : Der große
Vorstoß der Deutschen bei Apern  ist nach Anlage
und Durchführung bezeichnend für die überlegene Führung und
die Leistungsfähigkeit der Deutschen, wenn man die Operatio¬
nen mit denen der Engländer bei Neuve Chapelle vergleicht,' dort
zwar unter dem Schutze eines Nebeltages glücklich bereitgestellte
Truppenmassen von mehr als zwei Korps , deren Angriffsbewe-
gnng sorgfältig vorbereitet war , aber ein nahezu vollständi¬
ges Versagen bei der Ausführung der Operatton , die über die
erste Etappe nicht hinauskam und gegenüber einer Minderheit
einen lokalen Erfolg unter schwersten Verlusten zur Not be¬
haupten konnte. Anders bei Apern : Die englischen Offenstv-
stöße östlich und südöstlich von Apern schienen von den Deut¬
schen nur mühsam abgewehrt zu werden , sodaß die Aufmerk¬
samkeit der englischen Führung diesem Frontabschnitt zuge¬
wendet blieb. Da setzte deutscherseits der kraftvoll vorgetra-
gene Angriff nördlich und nordwestlich don Apern ein, wel¬
cher nicht nur bedeutend Raum gewonnen und das berühmte
Fronthindernis , den Apernkanal , überschritten hat , sondern auf
dem linken Ufer feste Positionen errungen hat , die den Fein¬
den große Besorgnis für ihre Verbindungen einzuflößen schei¬
nen . Stegemann vermutet , daß die am weitesten vorgescho¬
benen Stellungen , wie Lizerne , nicht um jeden Preis be¬
hauptet werden sollen, sondern daß man sich mit dem be¬
deutenden Erfolge zufrieden gibt , durch den die Schlüsselstel¬
lung bei Apern von Norden nachhaltig bedroht wird . Be¬
züglich der Ewberung des Grabens von Calonne entnimmt
der Kritiker aus der Eroberung von 18 Geschützen, daß nicht
nur die französischen Vorgräben , sondern die erste Hauptstel-
iung eingenommen worden sei, wodurch zweifellos die deutsche
Stellung bei Combres ebenso erleichtert , wie die französische
bei Les Eparges bedroht werde.

Die Reichsbank.
W. T .-B . Berlin,  26 . April . (Nichtamtlich .) Der

neueste Reichsbankausweis  steht im Zeichen
einer recht erfreulichen Erleichterung  auf
allen Positionen . Sowohl die Anlage , wie der Bestand von
Darlehnskassenscheinen und der Notenumlauf weisen einen
erheblichen Rückgang aus . Der G o l d b e st a n d ist um 6,33,

der sich hervorgetan . Die Zahl der verliehenen Kriegsaus¬
zeichnungen legt ein beredtes Zeugnis davon ab . Die Zahl der
Krieger , die das Eiserne Kreuz 2. Kl . tragen , ist groß, und auch
die Zahl der mit der 1. Kl. ausgezeichneten Ritter in verdeut¬
schen, österreichisch-ungarischen und türkischen Armee beträgt
bereits über 2500. In den Freiheitskttegen von 1813 bis
1815 wurden nur 568 Offiziere und 64 Mannschaften mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet , wogegen es im gegen¬
wärtigen Kriege die Brust von 47 fürstlichen Truppenführern.
210 Generalen , 5 Ministern und Staatsbeamten und 1792
Offizieren schmückt. Auch 168 dem Unteroffizierstande ange¬
hörende Personen und 97 Mannschaften sind im Besitze der
hohen Kriegsauszeichnung . Bei der jüngsten Waffengattung,
der Feldfliegertruppe Und Luftschifferabtetlung wurden außer
den vorgenannten noch 131 Eiserne Kreuze 1. Klasse ver¬
liehen , und zwar erhielten es 122 Offiziere und 9 dem Un¬
teroffizierstande angehörende Personen . Von den Angehörigen
der Marine erhielten 42 bereits die 1. Klasse. Auch beim
Sanitätswesen sind 15 im Besitz der Auszeichnung , während
vom Jntendanturpersonal die Zahl der Ritter sich auf 5 be¬
läuft . Von der Feldpost und dem Freiwilligen Automobilkorps
trägt nur je 1 Angehöriger das Ordenszeichen.

Besprechung über die Kreditnot
der Kleingewerbetreibenden.

Berlin,  27 . April . (Ktr . Bln .) Eine Besprechung des
Staatssekretärs Dr . Delbrück mit Reichstagsabgeordneten wird
Mitte nächsten Monats im Reichsamt des Innern über die
Frage der Kreditnot des kaufmännische '- ünd gewerblichen Mit¬
telstandes abgehalten werden . In der letzten Reichstagssitzung
ist von einigen Abgeordneten zum Ausdruck gebracht wor¬
den, daß teilweise unter den Kleingewerbetreibenden eine Krc-
ditnot besteht, die durch den Ktteg verursacht ist. Der Staats¬
sekretär hat daraufhin zngesagt, in eine Prüfung der Frage
eintreten zu wollen.



der Silberbestano um 3,7 und der Bestand an Reichskassen¬
scheinen um 2,9 Millionen Mark gestiegen.  Die Aus¬
leihungen bei den Darlehnskassen haben sich um 149,8
Millionen Mark verringert . An die Reichsbank sind 150
Millionen Darlehnskassenscheine aus dem Verkehr zurück¬
geflossen. Von dem Rückgang des Notenumlaufs um 70,6
Millionen Mark entfallen 39,4 Millionen auf kleine Noten.
Der Rückgang der Kapitalanlagen um 116,8 Millionen
Mark ist besonders bemerkenswert im Hinblick auf den
Rückgang der ausgeliehenen Gelder bei den Darlehens¬
kassen und der Lombardgelder bei der Reichsbank. Aus die
Kriegsanleihe waren bis zum 23. April 6579 Millionen
Mark , gleich 72,6 Prozent der Gesamtzeichnung eingezahlt.
Tie Darlehenskassen waren wegen der Einzahlungen mit
491,8 Millionen in Anspruch genommen, so daß gegen den
15. April hier ein Rückgang von 30 Millionen Mark einge¬
treten ist. Die Golddeckung der Noten beträgt 46,7 Pro¬
zent gegen 46 Prozent in der Vorwoche, die Metalldeckung
der Noten 47,7 gegen 46,8 Prozent und die Gelddeckung der
täglich fälligen Verbindlichkeiten 36,4 gegen 34,8 Prozent.

Ans Oesterreich-Ungarn.
Wien,  27 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) In der

gestrigen Generalversammlung der Skodawerke-Pilsen legte der
Präsident den Geschäftsbericht vor, der darauf hinweist, daß,
um eine den höchsten Anforderungen entsprechende Kanonen-
fabrik zu schaffen, eine planmäßige Arbeit geleistet wurde,
und daß die .Ereignisse des gewaltigen Weltkrieges den Beweis
für die technische Vollendung des Unternehmens erbrachten. Die
mächtigen Wirkungen des .30,5 -Ztm . - Mörsers
verkündeten den Ruhm der österreichischen Industrie allen Welt¬
teilen. Der Bericht glaubt, die Aussichten für das folgende
Jahr als befriedigend bezeichnen zu können. Aus der Mitte
der Aktionäre wurde der Verwaltung Dank gezollt und ausge¬
führt, die Skoda-Geschütze trugen in hervorragender Weise da¬
zu bei, daß die Monarchie und das Deutsche Reich diesen Welt¬
krieg siegreich führen würden.

Airs Frankreich.
Ans dem besetzten nordfranzösischen Ge¬

biet  sind bisher 5500 Zivilisten nach dem Süden abgewan¬
dert; die große Mehrzahl Frauen , Kinder und Greise. Es han¬
delt sich hierbei lediglich um erwerbs- und durch den Krieg
heimatlos gewordene Bewohner der jetzt in deutschem Besitz
befindlichen nordfranzösischen Departements. Da trotz des vor
Monaten ergangenen Ersuchens der deutschen Regierung die
französische Regierung sich nicht dazu verstand, für die Er¬
nährung dieser vielen Tausenden französischer Volksangehvri-
ger Sorge zu tragen, mußte schließlich die Beförderung der Not¬
leidenden nach dem Süden Frankreichs durch die Schweiz er¬
folgen. Bei der durch die Notlage unabweisbar gewordenen
Maßnahme der deutschen Behörden ist übrigens nach Kräften
jede unnötige Härte vermieden worden. Man kann dabei auch
nicht etwa von „heimatlos machen" sprechen, denn sehr viele
der Ortschaften, denen die Fortgeschafften entstammen, bestehen
infolge des Krieges überhaupt nicht mehr.

Paris,  27 . April . (Nichtamtlich.) Der „Temps" mel¬
det: Die Ministerien des Krieges, der Marine und der öffent¬
lichen Arbeiten haben einen Ausschuß für Seehäfen eingesetzt,
welcher im Einvernehmen mit dem Generalstab sie Fragen
betreffend die Verwendung von Handelshäfen für militä¬
rische Operationen prüfen soll. — Nach demselben Blatte
wird die Mitteilung des „Matin ", nach welcher gegen 76
Wohltätigkeitsanstalten ein Strafverfahren eingeleitet worden
sei, von der Polizeipräfektur für falsch erklärt. Die Wohl¬
tätigkeitsanstalten erfüllen im allgemeinen ihre Aufgabe bestens.
Nur in einigen Ausnahmefällen, bei denen die Wohltätig¬
keit als Deckmantel für fragwürdige Neben¬
zwecke  gedient habe, liege Grund zum Einschreiten vor.

Die Teuerung in Holland
hat bereits bedenkliche Formen angenommen. Allenthalben
sucht man durch Versammlungsbeschlüsse eine Aendernng des
Zustandes herbeizuführen. In Rotterdam fand eine große
Demonstrationsversammlungder Arbeiterpartei wegen der Le¬
bensmittelteuerung statt. Die Versammlung faßte einen Be¬
schluß, durch den die Regierung aufgefordert wird, eine Preis¬
erniedrigung der wichtigsten Lebensmittel herbeizuführen Und
die Unterstützungsbeitrüge sür die Arbeiter zu erhöhen. Schon
vor der Versammlung war eine Verfügung des Ministers be¬
kannt geworden, wonach es dem Volke möglich gemacht werden
solle, eine billigere Brotjorte gegen billigere Preise zu erhal¬
ten. Das Brot ist aus Roggenmehl und ungeschältem Weizen
gebacken. Jede Gemeinde erhält je nach den Bedürfnissen einen
bestimmten Vorrat dieses Brotes, der dann an die betreffen¬
den Familien gegen Brotkarten abgegeben wird. Auch wird
billigere Milch gegen Milchkarten in den verschiedenen Ge¬
meinden zur Verteilung gelangen. Man sieht, daß die Aufrecht¬
erhaltung der Neutralität den Niederlanden schwere Opfer
kostet. . i

Beschießung deutscher Sanitätstruppen.
Basel,  22 . April . Im Fechttale  handelt es sich in

der Hauptsache nur um Kämpfe lokalen Charakters mit wech¬
selndem Erfolg. Die deutschen Sanitätstruppen beklagen sich
immer aufs neue, daß sie von den Franzosen bei ihrer Arbeit
im Aufsuchen von Verwundeten regelmäßig beschossen
werden, so daß mancher französische Verwundete auf dem
Schlachtfelde verbluten muß. Das sei auch nach öen Ge¬
fechten bei Metzeral und dem Fechttale wieder der Fall ge¬
wesen. Ganz besonders hätten es die Franzosen auf die
deutschen Sanitätshunde abgesehen, von denen sie schon man¬
chen abgeschossen hätten, der französischen Verwundeten das
Leben gerettet hatte.

Amerika.
Rußlands Kriegseinkäufe in Amerika  sind

von den „neutralen" amerikanischen Kaufleuten onsgenützt
worden, um sie mit einem Schlage reich zu machen, denn die
Amerikaner wissen, wie in Rußland Geschäfte gemacht wer¬
den. Ein russischer Großkaufmann veröffentlicht etwas über

dieses dunkle Kapitel, welches einen tiefen Einblick in die
betrügerischen Machenschaften  gibt . Danachhaben
die Russen allein bis Anfang März 400 Mill . Mark in Amerika
für Kriegsmaterial ausgegeben; freilich in echt russischer Weise,
Mehr als 80 Millionen seien ganz unnötigerweise weggewor¬
fen als „Lehrgeld," da die Einkäufer nichts von ihrem Ge¬
schäft verstehen. Ein Fabrikant berichtet, daß diese Agenten
Schrapnellgeschosse mit 60 Mark das Stück bezahlten, wäh¬
rend der gewöhnliche Preis 24 Mark sei; ein anderer berich¬
tet, daß für Schießbaumwolle 50 Prozent mehr als
der Marktpreis bezahlt worden sei. Sollte das wirklich nur
aus „Unkenntnis" geschehen sein? Ein Newhorker Exporteur
klagt darüber, daß so viele Ware  abgeliefert werde, die
nicht den Anforderungen entspreche.  Die mili¬
tärischen Agenten Rußlands verstehen nichts vom Geschäft,
manche sprechen nicht .einmal Englisch, alle wirtschaften aber
in ihre eigene Tasche. Das natürliche Ergebnis ist, daß der
Fabrikant von dem .ihm bewilligten Preis eine Menge von
Provisionen abzugeben hat. Um trotzdem noch einen guten
Profit zu machen, muß er dann eben viel schlechtere Ware
liefern. t

Zu den amerikanischen Kriegslieferungen.
Amerikanische Zeitungen bringen seit geraumer Zeit Be¬

richte über die Lieferung von Kriegsbedarf an die Dreiverband¬
mächte. Einem kalifornischen Blatt entnimmt die „Neue
Züricher Zeitung" darüber folgendes: Das für die Verbün¬
deten bestimmte Kriegsmaterial wird nunmehr von den ameri¬
kanischen Herstellern nach Kanada  verschifft, von wo es
auf britische Schiffe übergeladen und nach England gebracht
wird. Auch für Frankreich und Rußland bestimmte Waren
machen denselben Weg und werden dann von England aus
weitergeleitet. Die Verbündeten  haben durch Agenten
oder direkt sozusagen sämtliche Muyitions - und Was-
fenfabriken der Vereinigten Staaten für sich
verpflichtet.  Natürlich suchen diese Fabriken das zu ver¬
heimlichen aus Furcht, sie müßten ihre Lieferungen einstellen,
denn sämtliches Material ist Kriegskonterbande. In den Ver¬
einigten Staaten bestehen 57 Fabriken, die ausschließlich Waf¬
fen und Munition Herstellen. Sie beschäftigen in gewöhn¬
lichen Zeiten etwa 20 000 Arbeiter, aber jetzt ungefähr 50 000.
Die Waffen- und Munitionsfabriken stellen keine Spreng¬
stoffe  her , das ist eine Industrie für sich,  die ans etwa
103 Fabriken  besteht , deren Erzeugung sich verdoppelt
hat. Manche Schießbanmwollfabriken arbeiten in drei Schich¬
ten. Dieser Massenbedarf hat natürlich eine Steigerung der '
Preise zur Folge. So bestellte die französische Regierung
im Februar 24 Millionen Pfund Schießbaumwolle, die in
gewöhnlichen Zeiten mit 20 bis 25 Cents das Pfund be¬
zahlt wird, zu 65 Cents das Pfund. Dazu kommen Ans-
rüstnngsgegenstände für Truppen und Tiere, Schuhe, Geschirr,
Sättel , gegerbtes Leder nsw. Der europäische Krieg
bedeutet für Amerika offensichtlich ein rie¬
siges Geschäft.

Drahtlose Verbindung Deutschland—Amerika
Im Kampf gegen die feindlichen Lügen und in der Ver¬

ständigung mit vem überseeischen neutralen Ausland sind wir
ein gewaltiges Stück weitergekommen, schon in der kommen¬
den Woche werden wir eine direkte drahtlose Verbindung von
unserer Telefnnkenstation Nauen mit Amerika erhalten. Ame¬
rikanische Blätter melden erstaunt die Einzelheiten, die der
stillen unermüdlichen Arbeitskraft unserer Uebersee-Dentschen
ein herrliches Zeugnis ausstellen. Darin heißt es, daß unsere
Landsleute die drahtlose Telegraphieanlage in Sahville (Long
Island ) in aller Heimlichkeit stark vergrößert haben und
hoffen, mit der Errichtung von drei 500 Fuß hohen Masten
einen be/tändigen Dienst zwischen Amerika und Deutschland
unter allen Witterungsbedingungen aufrechterhalten zu kön¬
nen. Sofort nach dem Ausbruch des europäischen Krieges
und nachdem die deutschen Kabel durch die Engländer durch¬
schnitten worden waren, fand sich Deutschland hinsichtlich sei¬
ner Telegraphenverbindungen, ausgenommen der drahtlosen,
isoliert. Es war für Sahville infolge der Witterungsungunst
und der Schwäche der Station unmöglich, die Verbindungen
mit Deutschland aufrecht zu erhalten, ausgenommen in ganz
kurzen Perioden und dann auch nur während der Nachtstunden,
in denen die Bedingungen für die drahtlose Telegraphie am
besten sind. Eine der Hauptklagen, die von den Komma«»
danten des „Prinz Eitel Friedrich" und des „Kronprinz Wil¬
helm" gemacht worden sind, war ihre Unmöglichkeit, sich dort
der deutschen'Admiralität Instruktionen zu holen, eine Un¬
möglichkeit, die durch die Unmöglichkeit des drahtlosen Tele-
graphcndienstes verursacht worden war. Es heißt rn ameri¬
kanischen Kreisen, daß die neue Anlage von Sahville in Deutsch¬
land seit Beginn des Krieges verfertigt worden ist und durch
die Holland-Amerika-Linie nach der amerikanischen Station
geschafft worden ist. Graf Bernstorff und der frühere Staats¬
sekretär Ternburg , die unermüdlich in Amerika tätig sind,
hatten sich wiederholt darüber beklagt, daß sie rn ihrer diplo¬
matischen Arbeit in den Vereinigten Staaten behindert wor¬
den seien, da es ihnen unmöglich gewesen sei, direkt mit Deutsch¬
land zu verkehren. Noch vor Ende der nächsten Woche hofft
man eine direkte und ständige Verbindung mit Nauen zu er¬
halten. Sahville ist ein einsam liegendes Dorf, rmd die Sta¬
tion ist jetzt also eine der mächtigsten der Welt.

Blockade gegen die Küste son Kameruu.
W. T.-B. Paris,  25 . April . (Nichtamtlich.) Das

Amtsblatt gibt bekannt , daß der Befehlshaber der alliierten
Flotte vor Kamerun am 20. April den deutschen Behörden
der von den Alliierten noch nicht besetzten Teile Kameruns
sowie dem,Generälgouverneur von Fernando Po mitteilte,
daß vorn 23. April , mitternachts an , die Blockade über die
Küste von Kamerun zwischen den Mündungen des Kwaha-
flusses und des Bimbiacreekflusses sowie zwischen den Mün¬
dungen des Sanagaflusfes und des Cambvflusses verhängt
würde. Den in der Blockadezone sich befindlichen neutralen
oder befreundeten Schiffen wurde bis 25. April , mitter¬
nachts, eine Frist zum Verlassen der Blockadezone gesetzt.
Gegen jedes Schiff, das die Blockade zu verletzen sucht,

wird gemäß der internationalen Rechte vorgegangen
den.

Die Kampfe in Deutfch-Oftafrika.
Das Berliner Tageblatt meldet aus Am st erd.

Nach dem neuesten Bericht des englischen Kriegsminissiri
über die Gefechte in OIafrika werden die britisch
Verluste mit 280 Mann angegeben,  von .
2 Kompagnien mit rund 240 Mann in Gefangenst ^ ^
geraten seien. Oberst Singh habe sich, nachdem alle “ * i'en'
tion verschossen war , ergeben  müssen . Ter Rück
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übrigen englischen Expeditionstruppen werde mit dem n°
ginn der Regenzeit begründet.

Nene japan. Kriegsschiffe in der TurtleMm J
Genf,  27 . April. (Ctr. Bln .) Der Pariser „HeW Segi

meldet, daß in der mexikanischen Turtle-Bai zwei weit !, Mig
japanische Kanonenboote  angekommen sind. V

Asien.
Mailand,  27 . April . (Ktr . Bln .) Unione meldet

Teheran : Bei Kharan  in Nordindien sind 1
Afghanen vorgestoßen,  die englische Besatzung
die Stadt übergeben.
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Zur Niederschlagung gerichtlicher Unter M -

fuchungen gegen Kriegsteilnehmer , fen.
Ein neuer Gnadenbeweis des Kaisers.neuer dnaoenoeweis oes zeagers.

Berlin,  27 . April . (W. T. B. Amtlich.) Ein All« ^
höchster Erlaß dom 24. April 1915 besagt: Ans Grund d, d-
Gesetzes vom 4. Aprtl 1915 über die Niederschlagung vonl>, eii
tersuchungen gegen Kriegsteilnehmer will ich in Gnaden«- '
nehmigen, daß die gerichtlich bereits eingeleitetei  ^ te!
bis zum heutigen Tage noch nicht rechtskräftig erledigten II» 1
tersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen Krik, f ^1
niedergeschlagenwerden, so weit sie vor dem 27. IM « ^ 8-8*
1915 und vor der Einberufung zu den Fahnen begangk,
1. Uebertretuugen, 2. Vergehen mit Ausnahme derjenige, | ®y
wegen Verrats militärischer Geheimnisse, 3. Verbrechen» Jtrj5'u
^irrrtp hpr 88 9J.3 9JA 1 hp£ Wptrfkfif'Ir.ifrtoTDitfiiti'fioa Vŵjj* MÜlll

®nmt,
vollendet hatte, zum Gegenstand haben. So weit in «»tat, _‘r„

Verrats militärischer Geheimnisse, 3.
Sinne der 88 243, 244, 264 des Reichsstrafgesetzbuches,
der Täter zur Zeit der Tat das 21. Lebensjahr nochM *”*■

15
Fällen eine Niederschlagung der Untersuchung angezeigt
scheint, erivarte ich Einzelvorschläge. Ausgeschlossen
den Gnadenerweisen sind Personen des Soldatenstandes, ge;
welche wegen begangener Straftaten durch militärgerichtln
Urteil auf Entfernung aus dem Heere oder der Marine ci

zu

auf Dienstentlassung erkannt ist oder wird, sowie andere Pi»
souen, die mit Rücksicht auf die Straftat ihre Eigenste
als Kriegsteilnehmer verloren haben oder verlieren twa
Der Justizminister und der Kriegsminister haben die
Ausführung des Erlasses erforderlichen Anordnungen zu
fen. Gegeben Hauptquartier, 24. April 1915. gez. Wilhel», j“
gegengez. Wild v. Hohenborn. Beseler.

Kleine Chronik.

Er

«chmt

B r a u n schw ei g , 27. April. Einschreckliches
brechen  ist in Goslar ans Tageslicht gekommen. Am Ost» dm»
montag nachmittag verschwand aus dem Sanatorium The» lieg,
sienhort der 4 /̂»jährige Knabe Leonhard Bettels ans Hw Urteil
nover, dessen Vater, der Chemiker Dr. Bettels, der als £#
zier schwer verwundet war, mit seiner Familie in dem Sa»»
torium weilt. Vor einigen Tagen verschwand auch der it
dem Sanatorium angestellte Heizer Hagemann. Er
dieser Tage in Merwxck bei Flensburg verhaftet und hat
ein Geständnis abgelegt, daß er den Knaben, der am
der Zentralheizung herumgespielt habe und sich dabei
seheutlich etwas verbrannt hatte, in das glühende Frue
geschoben habe. Gleichzeitig wurde in Goslar ein
Horn aus Braunschweig verhaftet, der von Frau Bettels
rere Hunderte Mark herausgeschwindelt hatte, unter der
sichernug, daß er wisse, wo der Knabe lebe, und daß er
Kind der Mutter in wenigen Tagen wieder zuführen werde.
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Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad

greitof auf dem Schlachihose zu Es %■?
Freitag , den 30. d. Mts , von 12,30 Uhr Mittags ^ tas

Verkauf von
Ochsenfleisch,

das Pfund 70 Pfg.
Die ZchlachthofverwalLrE
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firmU«

Keinsl - HslläAd - r AngelschellD
Cabeljan, Rotzimgrr», Ach«'"
MerlanS heute frisch eingetroffen

Albert Itauth , Fischhandlg., Bad 1

Zu veruiieteu:
3 Zimmer u. Küche im Sei¬
tenbau Coble«zerflr 2 und

Z Zimmer-Wohnu«,!
Arenbergerstratze . (5682

Ernst Kotz, Bad EmS.

Kieler BiickiilL
frisch euigelroffen empf.

P . Biek . Bad

Heule frisch eingetroD
Junger Bursche

gesucht, 14 - 15 Jahre alt . Sich
zu melden Hotel Vier TLrme,
56*7) Bad EmS.

große Angclschellfischtw,
liau , kopflos, Bratsche»

ArmcS Dienstmädchen hat in
der mittleren RSmerstr , Ems,
8 M. verloren Der Finder
wird gebeten, das Geld in bir
Exped. d. Ztg. abznzeben. (5691

u große grüne Hering»
billigsten Preisen empfiehl l.
Karl Prüfer , Bad «ff

Kirchgasse 18.

Tkchliqcs SSM»*“
sofort gesucht.

Nähere» Expedition.
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f er englis -Äe Flaggenmißbrsueh.
Kristiania , 27. April . (W. T. B. Nichtamtlich.) In

r öai<, * gjjtifet des „Hamburger Fremdenblattes" vom 9. April,
ister-z, Ueberschrift„Verschiedene Auffassung der Neutralität"

sch

Riar  behauptet worden, die norwegische Regierung habe
Antrag norwegischer Reedereien, eine Verordnung zu er-

L solchen Ausländern , die die norwegische oder irgendeine
- führen, wozu sie nicht berechtigt sind, die Einfahrt
kzugr, ^ giwegische Häsen und die norwegischen Territoriaigewäs-
dem% 1 u verbieten , abgelehnt. — Wie dem Korresponventen

f Kolffbüros im Ministerium des Auswärtigen mit der
tzve um Weiterverbreitung an die deutsche Presse mitgeteilt
^ ist der norwegischenRegierung kein derartiges .Gesuch

,§ec«ß Imeai, scher Reedereien zugegangen. Es wäre auch nicht
gewesen, da das norwegische Strafgesetzbuch

Kreits Strafbestimmungen enthält für den
Lchisfsführer , der unberechtigt die norwegi-
cke Flagge führt,,  oder in norwegischem Fahrwasser

ldeta, Mndeine Flagge führt, wozu er nicht berechtigt ist. Die nor-
1800 Mische Regierung hat auch seinerzeit bei der britischen

Gierung Vorstellungen erhoben  in Anbetracht
1Gefahren, die der norwegischen Schiffahrt auf Grund einer

Weitung des britischen Auswärtigen Amtes über die Füh-
,„9 neutraler . Flaggen auf britischen Handelssahrzeugen

drehen.
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Ki« gswatttätiser errg! Kriegsgefangener.
Berlin,  28 . April . (W. T. B.) Die Verhandlung gegen

Un englischen Kriegsgefangenen, Straßenbahnschaffner Wil-
Itoit Lonsdale, der wegen tätlichen Angriffes gegen einen Vor-
Mtm im Dienst vor versammelter Mannschaft und im

l’-' Mde im Gefangenenlager Döberitz vom Kriegsgericht des im-
Wbilen Gardekorps zu 10 Mähren Gefängnis, vom Ober-
knegsgericht zum Tode verurteilt  worden war, ge¬
langte gestern vor dem 1. Senat des Reichsmilitärge-
ijchts  zur Verhandlung. Ein Verteidiger und auch der An-
Mgte waren nicht erschienen. Nach längerer Verhandlung
Mkündete der Verhandlungsführer, Senatspräsident Thiel-

^ « n, der Gerichtshof sei der Ansicht, daß der Angeklagte
01 E ltr Zuständigkeit der deutschen Militärgerichtsbarkeit in sei-

tiet Eigenschaft als Mitglied einer feindlichen Macht unter-
ltzt. Die Prüfung der Schuldfrage entzieht sich der Nach-
jnifimg des Revisionsrichters, da der Angeklagte gegen das
ich Urteil keine Berufung, und der Gerichtshof nur wegen

Strafmaßes Berufung eingelegt hat. Es unterliege kei-
tent Zweifel, Hatz der Angeklagte gegen einen Vorgesetzten
» Dienst vor versammelter Mannschaft und . im Felde
schere Ausschreitungen begangen habe und dadurch die mili-
irische Disziplin in arger Weise verletzt habe. Das Ober-
liiegsgericht habe objektiv und subjektiv geprüft, ob ein min-
iki schwerer Fall vorliegt. Es habe angesichts der Schwere
iet Ausschreitungen und des Umstandes, daß der Angeklagte
mit vollem Bewußtsein gehandelt hat, das Vorliegen eines
«nder schweren Falles , verneint. Deshalb habe die Tvdes-
chfc über den Angeklagten verhängt werden müssen. Der

s B»' Sem habe deshalb die Revision des Angeklagten'
Och dklworfen.  Der Verhandlung wohnte im amtlichen Auf-
The» time ein Vertreter der amerikanischen Botschaft bei. Das

? litfii bedarf zu seiner Vollstreckbarkeit noch der Bestätigung

Englands „emporends" Kriegskostm.
^ In London wurden Broschüren verbreitet und beschlag-

Ahmt, die ausführten , daß das Vorgehen gegen die Tarda-
“"len an verlorenen und schwer beschädigten Kriegsschiffen

>vernichteten Geschützen sowie an Munition , die in
ierordentlicherMenge verschossen wurde, dem englischen
& bis jetzt 300 Millionen Mark gekostet habe. Die neue
kn, die sich in Vorbereitung befinde, werde mit ihren
zen Truppenbeförderungen mindestens das Doppelte an

r M toften verursachen, so daß mit den Pensionen für die Hinter¬
bliebenen usw. der Versuch; der Dardanellenbeschießung Eng-

auf etwa eine Milliarde Mark zu stehen kommt, vor-
E " 'sichtlich aber nichts einbringen werde. Der Feldzug in

!vpten habe bereits 120 Millionen Mark erfordert . Dabei
Je man nickt einmal über den Suczkanal weit hinaus-
Men . Der Kolonialfeldzug koste schon 400 Millionen
^«rk und habe nur einige Sandstrecken von Deutsch-Süd-
^tafrika eingebracht. Obwohl der ganze Krieg England
tätlich im Durchschnitt 1,5 Milliarden Mark KriLSkosten
Zerlege, noch rein gar nichts erreicht worden. Diese
—spüren, die ausnahmsweise einmal die Wahrheit
Wen . müssen das Werbungsgeschäft vorzüglich beein-

l# fcfien

Dev Erfolg unserer Vergeltung.
. iTer bekannte deutsche Asrikaforscher und frühere Reichs-

-̂ issar von Deutsch-Ostafrika, D r. Karl Peters,  kennt
Engländer genau und hatte nicht unrecht, als er jüngstyuiuu ».jvi.vvv, A
iug, man sollte gegen die britischen Schändlichkeiten encr-

. Vergeltungsmaßnahmen anwenden und z. B . die ge-
5/ °" Söhne englischer Minister in wirkliche Schweineställe

^ ic 's grunzenden Borstenvieh einsperren. So beginnen

HP darin bestehen, datz die englischen kriegsgefangenen
' r̂e wie Sträflinge behandelt werden, in England1 W . - . . . .—. , w

r P tiefen Eindruck  zu machen. Die Stimmenmeh-
die eine völkerrechtsmäßige Art der Einschließung der

0t

VVIU.yuiuötuueii wg»»**.̂ **
Zutschen Gegenmaßnahmen gegen die unwürdige Be¬
ßrung der deutschen Unterseebootsmannschaften, die be-

SeH' U-Boots-Seeleute fordern und darauf Hinweisen, daß
das Los der britischen Offiziere erleichtert wird. Die

M V.» ^ V i Mt V M f fl OtTIf* ft P
p„ orun9 des Unterstaatssekretärs Prinrrose,  die eine bes-, . VI . ttt 5)Ti»a^O VVV M.IUVV | VUUW | VVVVVWVV^ v *■. . . * v I vf ~ v

IV sich? Behandlung dieser Gefangenen  in Aus-
',56̂1 gestellt hat, wird mit Befriedigung ausgenommen.

bern? etliu ' 27. April . Das britische Auswärtige Amt
E - Echt laut Berliner Taaeblatt die vom amerika¬licht laut Berliner Tageblatt die vom amerika-

Botschafter übermittelte Liste der 39 eng-
jetf Offiziere,  die , in deutscher Gefangenschaft

den befindlichen Mitglieder der vornehmsten englischen Fa¬
milien und die Angehörigen der berühmtesten britischest
Regimenter ausgesucht zu haben. Das Blatt versichert
dann wehmütig, daß die gefangenen deutschen U.-Boots-
mannschaften keine Klagen über irgendwelche Strenge zu
führen hätten.

Lei deutsebe ilaterrrrdooirlttieg.
W. T.-B . London,  27 . April . (Nichtamtlich .) Mel¬

dung ves Reuterschen Büros . Von der üeun Mann starken
Besatzung des in der Nordsee torpedierten Fisch¬
dampfers „Risolo"  wurde einer sofort getötet . — Die
übrigen wurden verwundet ausgesunden, nachdem sie sechs
Stunden lang im Boote umhergeirrt waren . Einer der
Verwundeten ist gestorben.

Der Luftkrieg.
Ein französischer General ein Opfer unse¬

rer Flieger.  Die letzten deutschen Fliegerangriffe auf
Belfort haben großen Schaden angerichtet. Unter anderem flog
infolge der Bombenwürfe ein Pulvermagazin in die Luft.
Wie jetzt über Genf gemeldet wird, hat General Chateau,
der die südlichen Befestigungen des Platzes einrichtete und
dort als Inspektor waltete, seine Entlassung eingereicht. Man
bringt dies mit den Fliegerangriffen in Zusammenhang. Es
soll an der nötigen Bewachung gefehlt haben, und man ver¬
mutet, daß General Chateau in Ungnade gefallen ist.

Berlin,  27 . April. Zu den fortdauernden Kämpfen
bei Apern heben holländische Blätter hervor, es sei beson¬
ders aufgefallen, wie eifrig sich die d e u t sche n F l u g m a sch i-
nen am Aufklärungsdien st beteiligten.

Ein Fliegerangriff aus FriedrichshafeN.
Friedrichshafen,  28 . April. (W. T. B.) Heute

morgen um 10 Uhr 20 Min. kam ein Flieger  in sehr gro¬
ßer Höhe in westlicher Richtung auf Friedrichshafen zu, wurde
sofort beschossen und warf im ganzen sechs Bomben ab,
von denen zwei unbedeutenden Sachschaden  verur¬
sachten. Ein Mann wurde an der Hand leicht verletzt. Der
Flieger entkam in östlicher Richtung und schwankte beim Ab¬
slug bedenklich.

Zürich,  28 . April. Aus Romanshorn wird zu dem
neuen Fliegerangriff auf Friedrichshafen berichtet: Um 9,30
Uhr begann in Friedrichshafen und Umgebung eine gewaltige
Kanonade auf die feindlichen Flieger, die, etwa sechs an der
Zahl, im Anzuge waren. Das Feuer dauerte über eine halbe
Stunde . Mit welchem Erfolg ist noch unbekannt. Ueber dem
Gelände der Zeppelinanstalt schwebte ein großer Fesselbal¬
lon, der, mit Maschinengewehren ausgerüstet, am Kampf teil¬
nahm. 'Wie Reisende vom Bodensee erzählen, befand sich der
schweizerische Badenseedampfer einige Zeit in dem Gefahren¬
bereich. Die Reisenden waren unter Deck geschützt worden.
Nach neueren Berichten blieb der Fliegerangriff er¬
folglos.  Die angreifenden Luftzeuge kehrten unverrich¬
teter Dinge wieder zurück. Gleichzeitig wird auch berichtet,
daß die Stadt Lörrach das Ziel eines feindlichen Fliegeran¬
griffs gewesen sei.

Gine schwere Meuterei in Nizzu.
Rom,  28 . April . (Ktr . Bln .) Am Bahnhof von Nizza

kam es gestern zu einer Meuterei.  Ein Militärzug mit
2500 Mann sollte nach dem Norden abgehen. Kurz vor der
Abfahrt traf ein Sanitätszug mit Hund erten
von Verwundeten aus Marseille  ein . Tie Ver-
wlmdeten lagen in Viehwagen auf verfaultem Stroh und.
Waren in der traurigsten Verfassung. Wütende Protestrufe
erschollen von allen Seiten und eine Anzahl der zur Ab¬
fahrt bereiten Soldaten  suchte aus dem Bahnhof zu
entkommen . Die Offiziere wußten sich nicht zu helfen und
beschworen unter Tränen die Soldaten , zu
bleiben.  Endlich , nach vierstündiger Verspätung , konnte
der Militärzug wieder abfahren.

Gin Arirf des Kapitäns der Gmde«.
Das Stuttgarter Tagblatt veröffentlicht heute folgenden

Brief, den der Kapitän der „Emden", v. Müller,  an die
Mutter eines Stuttgarter Matrosen von Malta aus ge¬
schrieben hat : Malta , 21. Jan . Ich erfülle die traurige
Pflicht, Ihnen noch brieflich von dem Tod des Feuerwerkers
Pfeifer Nachricht zu geben. In dem Gefecht am 9. November,
das zu der Vernichtung der „Emden" geführt hat, leitete
er die Munitionsförderung achtern unter der Hütte und hat
diesen Dienst mit Ruhe und Umsicht versehen, bis in der Mitte

j des Gefechts Bereitschaftsmunition in seiner Nähe zur Erplo-
! sion gebracht worden ist, wodurch er getötet wurde. Während

des Krieges hat er stets seinen Dienst als Feuerwerker mit
großem Eifer und Gewissenhaftigkeit versehen und die Artil¬
lerie für die Aufgaben, die S . M. S . „Emden" zu erfüllen
hatte, gut instandgehalten. Er ist als tapferer Deckoffizier
für sein Vaterland gefallen, und die Ueberlebenden der „Emden"
werden ihn in ehrendem Andenken behalten. Ich spreche Ihnen
wegen des schweren Verlustes, der Sic betroffen hat, mein
herzlichstes Beileid aus. Fregattenkapitän v. MüNer.

Italien.
M a i land,  27. April . In Varese, Alessandria , Parma,

Verona , Rovigo und Bari haben nunmehr auch die Mittel¬
schüler den Schulstreik  erklärt , aus Solidarität mit
den Studenten , die den Professor Abraham entfernen wollen.

Rom,  27 . April . (Frkft .Ztg .) Nach dem Messaggero
lud die Regierung die Botschafter in Paris , Lon¬
don , B e r l i n und W i e n aufs neue zu einer Besprech¬
ung in Rom  ein.

Mailand,  28 . April . (Ktr . Frkft .) Ter in Mailand
tagende Zentralrat der italienischen Gewerkschaften
nahm eine Tagesordnung gegen den Krieg  und den
Eingriff Italiens an und lud die leitenden Gewerffchafts-
organe ein, mit der sozialistischen Partei für Erreichung
dieses Zieles zu kämpfen.

Rom,  28 . April . (Ktr . Bln .) In politischen Kreisen
hält man die Anwesenheit des Königs bei dem Feste

mn 5. Mai in Quarto hei Genua gelegentlich der Ein¬
weihung des Monuments der garibaldianischen
Freiheitskämpfer  von Marsala für sicher. Biele!
Zeitungen wollen dieser Teilnahme des Königs bei der bevor¬
stehenden Rede Gabril d'Anuncios eine politische Bedeu¬
tung beilegen.

celeOonstche ßadMlftien.
(Wolsfs Telegraphen-Bureau.)

Sie wollten nach Deutschland.
W. T.-B . Marseille,  29 . April . Das französische

Kriegsschiff „Anatole " begegnete bei Barcelona einer Bark
mit 12 deutschen Matrosen  von einem in Spanien
internierten deutschen Handelsdampser . Tie Matrosen,
welche nach Italien wollten , um nach Deutschland  zu
gelangen, wurden nach Marseille gebracht.

Die heftigen Kämpfe in Flandern.
W. T.-B . Paris,  29 . April . Das Pariser Journal

meldet, daß in der Nähe von Dixmuiden  eine große
Schlacht  im Gange sei. Die Deutschen schickten Ver¬
stärkungen an die Front,  da es ihre Absicht
sei, die englische Flanke zu umfassen und nach
Ipern vorzudringen.  Ferner meldet Daily Chro-
nicle aus Nordfrankreich, daß die Schlacht fortwütet . Un¬
sere Truppen wie auch; die deutschen werden andauernd
verstärkt.  Die Deutschen verfügen bei Drie Grachten
und der Front bei Neuve Chapelle über nicht weniger als
120000 Mann.  Die früheren Schlachten an der User,
auch>die Schlacht um Höhe 60, könnten mit dem jetzigen
Kampfe nicht verglichen werden.

Die englischen Offiziere in Arrest.
W. T.-B. M a gd e b u r g , 29. April . Ter amerikanische

Botschafter Gerard besichtigte gestern die Kriegsgarnison-
Arrestanstrlt , in welcher die englischen Offiziere zur Ver¬
geltung  für die Behandlung der deutschen Untersee¬
bootmannschaften untergebracht sind, sowie die Gefangenen¬
lager . Er sprach seine Zufriedenheit  aus . Auch die
Gefangenen sind mit den Verhältnissen zufrieden.

Die Torpedierung des Lson Gamdetta.
W. T.-B. Paris,  29 . April . Die Agencia Havas

meldet, daß „Leon Gambetta"  in der Nacht vom
26. zum 27. April in der Adria auf der Höhe von Otranto
torpediert  worden ist. Einzelheiten fehlen, doch besteht
die Gewißheit, daß zumindest ein Teil der Besatzung
gerettet  worden ist. — Nach einer italienischen Meldung
soll die Z a h l d e r O p f e r 6 4 2 betragen.

Von den türkischen Kriegsschauplätzen.
W. T.-B. Konstantinopel,  28 . April . 5,40 Uhr

nachmittags . Das Hauptquartier teilt mit : Der Feind
erneuerte die Versuche gegen Kapa Tepe  auf der Süd¬
küste der Halbinsel Gallipoli . Wir haben ihn weiter
mit Erfolg zurückgeworfen.  Gestern versuchte der
Feind mit neuen Kräften gegen die Küste bei Kum-
kaleh  vorzugehen , wurde aber gezwungen , sich zu¬
rückzuziehen . 3 Maschinengewehre  blieben in
unseren Händen . An der kaukasischen Front
wurde ein nächtlicher russischer Angriff  gegen
unsere Front bei Milo mit Verlusten für den Feind zu¬
rückgewiesen.

Vom rusfischen Heere.
W. T.-B . Paris,  29 . April . Der Korrespondent eines

hiesigen Blattes in Petersburg schreibt : Rußland hat
noch nicht ein Viertel seiner Reserven  in An¬
spruch genommen. Rußland könne noch jahrelang  die
Esfektivbestände des russischen Heeres auf der gleichen
Höhe  halten.

Der Handelskrieg.
W. T.-B. London,  29 . April . Die Times meldet aus

Sidneh : Ter australische Kreuzer „Encounter " brachte den
deutschen Handelsdampfer „Elfrieda"  auf . Es
war , wie man glaubt , das letzte deutsche Schiff in den
australischen Gewässern.

Ans Bad Ems und Umgegeno-
Bad Ems . den 29 . April 1915

e Bortrag . Recht humorvoll*gestalteten sich hier gestern
die Darbietungen des Herrn August Elzenheimer aus Frank¬
furt a. M. in der Turnhalle . Nicht nur als Zauberkünstler,
sondern auch als Karrikatur-Zeichner und Bauchredner lei¬
stete er ganz Vorzügliches. Unseren Verwundeten war es eine
recht angenehme und interessante Unterhaltung. Reicher Bei¬
fall lohnte die Ausführungen des Künstlers.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 29 . April 1915.

d Militärisches . Schmidt, Major und Batail¬
lonskommandeur, früher im 1. Bataillon Infanterieregi¬
ment Nr. 160, ist zum Oberstleutnant befördert. — Dr . Drhan-
der, früher Regierungsassessor am hiesigen Königlichen Land¬
ratsamt, ist zum Oberleutnant befördert.

d Bei ver letzten Sendung von Liebesgaben an im
Felde stehende Diezer durch den Magistrat haben sich auch
Beamte und Offiziere, die ihre Anhänglichkeit an ihren frü¬
heren Wirkungskreis bewahrten und zur Zeit im Felde stehen,
mit einem größeren Geldbetrag beteiligt und Herrn Bürger¬
meister übersandt. Ein Zeichen, daß die gute Harmonie zwischen
allen sich nicht vergißt.



Die Zukunft der Kriegerwitwe.
Zugunsten des Helms für Kriegerwitwen des Hilfsbundes

für gebildete notleidende Frauen hielt in Berlin Frau Geh.
Justizrat Lindemann einen Vortrag, in dem die Notwendigkeit
der privaten Liebestätigkeit als Ergänzung der staatlichen
Witwen- und Waisenrenten betont wurde. Es sei dabet, so
führte die Vortragende aus, in jeder Weise nach Möglichkeit
dahin zu streben, den Kriegerwitwen eine eigene Erwerbs¬
möglichkeit zu erschließen, wobei aber auch den Müttern jun¬
ger Krieger der Verbleib in der Häuslichkeit gesichert wer¬
den müßte. Schon von anderer Seite sei in zielbewußtem
Streben dahin gewirkt worden, die Kriegerwitwen vielfach auf
dem Lande anzusiedeln. Das würde in der Tat eine beson¬
ders günstige Versorgung derselben bedeuten. Aber es gäbe auch
eine Anzahl Berufe, die für ältere, bisher nicht erwerbsfähige
Frauen in Betracht kommen könnten. Gerade für diese Kate¬
gorie von Kriegswitwen sei es schwierig, eine passende Be¬
rufstätigkeit ausfindig zu machen. Es ergäbe sich daher die
Frage, ob es überhaupt wünschenswert sei, diesen eine längere
Berufsausbildung zu gewähren, da sie nur in geringem Maße
leistungsfähige Kräfte besäßen. Vielmehr seien für sie Alters¬
heime auf dem Lande zu empfehlen, in denen sie leichte
Gartenarbeiten oder auch Heimarbeit verrichten und so zur
Bestreitung der Kosten des Heims beitragen oder mindestens
ein kleines Taschengeld für sich selbst aufbringen könnten. Wie
bitter die Not unter den gebildeten älteren Frauen sei, die
nicht der. öffentlichen Armenpflege unterstehen, auch auf keine
Rentenbezüge, keine Hilfe von Berufsorganisafionen und Kran¬
kenkassen zurückgreifen könnten, dafür führte Frau Lindcmann
einige höchst tragische Beispiele aus der Erfahrung des Hilfs¬
bundes für gebildete Frauen an, der in den Tausenden von
Fällen, in denen er Frauen Rat und werktätige Hilfe gewährt
hat, Gelegenheit genug fand, in das Elend dieser Kreise Ein¬
blick zu tun,

Die Feldküche im Granatfeuer.
Die Verpflegung der fechtenden Truppe im September

war sehr schwierig, "umsomehr da Feldküchen, wie wir sie
heute besitzen, damals den Landwehrtruppen noch fehlten.
Erst allmählich gelang es, Lebensmittel heranzuführen. Die
Zufahrtswege zur Gefechtsstellung wurden heftig mit Granaten
und Schrapnells beschossen. Sobald sich auf der Straße , die
durch N . . . führt , Fuhrwerke zeigten, erösfnete der Feind das
Feuer . Ein mutiges Verhalten legte der Vizefeidwebel Rad¬
macher aus Kaiserswerth von der 5. Kompagnie des Rhein.
Landwehr-Jnfanterie -Regiemenls Nr. 16 an den Tag . Als
er in N . . ankam, wurde das Dorf wieder mit Granaten
förmlich überschüttet. Kurz vor ihm erschlug eine Granate
vier Pferde, und es erschien fast unmöglich das Essen zur
Stellung zu bringen. Radmacher wollte die Kameraden nicht
Hunger leiden lassen, er rief seinen Leuten zu: „ Die Jungens
müssen Essen haben, koste es was es wolle, vorwärts !" Er
kam auch glüklich durch und die 6. Kompagnie war die erste,
welche nach Tagen größter Entbehrungen wieder regelmäßig
verpflegt wurde. Radmacher, dem es nicht gelungen war,
Anschluß an die Bagage -Kolonnen zu finden, hatte in der
voraufgegangenen Nacht aus eigenem Antrieb in A . . und
in B . . Brot backen lassen und konnte so, den ersten dringen¬
den Bedarf decken. Bald folgten auch die anderen Kompag¬
nien mit regelmäßigen Zufuhren.

Auch das Prot ist unser Mstzeug.
Geht sparsam damit um.

Aus Provinz und NachbaegebLeten.
Warnung . Zn vielen Geschäften werden mit Benzin

gefüllte Gelatinekapseln und Streichhölzer in Blechbehältern
feilgehalten und dem Publikum als zur Versendung mit der
Feldpost geeignet angepriesen. Demgegenüberwird erneut dar¬
auf hingewiesen, daß die Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände, wie Streichhölzer, Benzin, Aether, mit der Feldpost
unter allen Umständen, selbst unter besonderer Verpackung,
verboten ist. Wer der Zuwiderhandlung gegen dieses Ver¬
bot überführt wird, wird strafrechtlich verfolgt. Bei dieser
Gelegenheit wird darauf aufmerksam gemacht, daß die In¬
dustrie Feuerzeuge mit Feuerstein und Ziindschnur ans den
Markt gebracht hat, die ohne Benzin oder andere Zündmittel
gebrauchsfähig und ungefährlich sind.

Bad Homburg, 26: April. Der Kurbetrieb, der Mitte
dieses Monats in vollem Umfang ausgenommen wurde, hat
gleich kräffig eingesetzt. Das Leben im Kurhaus, in den Bade¬
häusern und in den Anlagen nimmt einen erfreulichen Auf¬
schwung, und die Zahl der Fremden, die sich aus allen Gauen
unseres Vaterlandes einstellen, wächst ununterbrochen. Im
Kurleben selbst wurden trotz des Krieges keine Aende-
rungen vorgenommen. Täglich finden Konzerte statt.
Das Kurtheater gibt von Mai ab wöchentlich zwei Vorstellun¬
gen, auch das Pferdchen- und-holländtsche Kreiselspiel wird mit¬
helfen, Abwechselung zu schaffen. Der Sport wird sich in den
alten Bahnen bewegen.

Vom Huusrück, 26. April. Ein furchtbares Blutbad
richteten in Ravengiersburg Hunde in einer Schaf¬
herde  an . Drei Hunde drangen nachts in die wegen der
Maul - und Klauenseuche vor dem Dorfe eingesperrt?, unbe¬
aufsichtigte Herde. Zwei Dfittel der etwa hundertsünizig Tiere
zählenden Herde sind tot aufgesunden worden; teils sind sie,
insbesondere die vorhandenen diesjähfigen Lämmer, von der
sich ängstlich zusammendrängenden Herde erdrückt worden. Der

i Schaden ist recht bedeutend . Erst als ein Schaf sich blöckend
auf dem Hof seines Besitzers einstellte, wurden die Einwohner
aufmerksam. Einer der Hunde ist bereits erschossen worden.
Vom zweiten ist der Besitzer bekannt, während die Spur des
dritten von einem Polizeihund verfolgt wird.

Bingerbrück, 26 April. Die neue Straße nach dem
Platze des Bismarck - Nationaldenkmals  auf der
Elisenhöhe wurde vom Oberpräsidenten der Rheinprovinz,
Exzellenz Freiherrn v. Rheinbaben , dem Regiermigspräst-
denten Scherenberg und dem Landrat des Kreises Kreuznach,
v. Nasse, einer Besichtigung unterzogen. Die Arbeiten an der

.etwa 1500 Meter langen Siraße konnten trotz des Krieges
fast ununterbrochen weitergeführl werden.

Aus dem Gerichtssaal.
W. T.-B. Leipzig , 26. April . (Nichtamtlich.) Das

Reichsgericht verwarf die Revision des Fabrikarbeiters Hein¬
rich Müller , der vom Schwurgericht Saarbrücken ani 26.
Februar d. Js . wegen Anstiftung und Beihilfe
zum Raubmorde zum Tode  und wegen Meineids zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt  wurde . Der An¬
geklagte hatte den Mitangeklagten Arbeiter Franz Wagner,
der wegen Raubmordes gleichfalls zum Tode verurteilt
wurde, überredet , am 3. März des Vorjahres den Rentner
Peter Marz zu Ottenhausen zu töten und des Bargeldes
zu berauben.

Berlin,  27 . April . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „B.
Z. am Mittag" meldet aus Elberfeld: In dem Schwurgerichts-
Prozeß gegen die Witwe Hamm wurde heute Vormittag der
Bruder der Angeklagten wegen Ungebühr zu zwei Tagen Haft
verurteilt. Er sagte zum Vorsitzenden: „Sie scheinen nur in
dieser Sache etwas befangen zu sein."

Der Prozeß gegen die Witwe Hamm  brachte
u. a. die Vernehmung des früheren Kriminalkommissars von
Treskow, der als Mvallerieoffizier im Felde mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet worden ist. Hauptsächlich auf seine
Bekundungen hin ist damals Frau Hamm als die Mördefin
ihres Mannes verurteilt worden. Er hatte durch Umfragen
bei verschiedenen Personen festgestellt, daß plötzlich in der Nacht
das Geschrei des Hamm ertönte, das sich wie hohes Hühner¬
schreien angehört habe. Er schloß daraus , daß dem Ermor¬
deten ein Tuch um den Kopf geworfen wurde. Er erfuhr
aber auch, daß Frau Hamm öfter ihrem Mann mit der Ehe¬
scheidung gedroht habe, weil er mit ihrer eigenen Schwester
ein Verhältnis eingegangen war, aus dem ein Kind hervor¬
ging. Die Verteidiger der Angeklagten traten mehrfach den
Ausführungen des die Verhandlungen führenden Vorsitzenden
scharf entgegen, u. a. stellen sie fest, daß der Vorsitzende, Ob¬
wohl er sich selbst gegen die Tätigkeit der Zeitungen gewendet
hatte, diesen eine Abschfift seiner Rede hatte zugehen lassen,
die jedoch wesentlich anders lautete, als sie in Wirklichkeit ge¬
wesen war. Ein Konflikt zwischen Gefichtshof und Verteidi¬
gung scheint bevorzustehen.

Der neue Prozeß gegen die Witwe Hamm
brachte in seinem vierten VerhandlunBtage das von der Ver¬
teidigung 'der des Mordes an ihrem Ehemann angeklagtcn
Frau Hamm sorgfältig zusammengetmgeneBelastungsmaterial
gegen die Knechte Jmkamp und Thielhorn, die bereits früher
im Verdacht des Mordes gestanden hatten, aber wieder frei¬
gelassen waren. Die Verteidiger haben ein fast lückenloses Be-
weismatefial herbeigebracht, so daß sich aller Prozeßteilneh¬
mer die Meinung bemächtigt, hier die allein Schuldige vor
sich zu haben. U. a. kommt trotz Protestes des Gefichtsvor-
vorsitzenden zur Sprache, daß der Knecht Jmkamp ein viel¬
fach vorbestraftes Subjekt ist, der verschiedentlich Einbrüche in
genau derselben Art begangen hat, wie es im Fall Hamm
geschehen ist. Er ist dabei regelmäßig, das offene Taschenmes¬
ser oder den Dolch im Mund, durch die Fenster eingestiegen
und auch auf diese Weise wieder entwichen. Es kommt schließ¬
lich zur Sprache, daß die Witwe Hamm sehr unter den Bruta¬
litäten ihres Mannes zu leiden hatte, er verlangte Un¬
mögliches von ihr und mißhandelte sie. Die Vernehmung
eines Bruders der Angeklagten, der ebenfalls eine Zeitlang
von dem damaligen Gericht unter Mordverdacht gestellt wor¬
den war, gestaltete sich sehr dramatiscĥ da der Zeuge unge¬
mein erregt war. Als er schließlich zum Vorsitzenden sagte:
Sie scheinen mir in dieser Sache etwas! befangen zu sein,
wurde er sofort zu einer Ungebührstrafe von zwei Tagen
verurteilt.

Literarisches.
( !) DerSchutzderDenkmälerimKriege»  Puter

diesem Titel hat, wie eben der Kunstwart mitteilt, Ge¬
heimrat Professor Dr. Paul Clemen aus Bonn sein Gutachten
über den Zustand der belgischen Kunstdenkmäler vom Novem¬
ber und über den der nordfranzösischenKunstdenkmälervom
Dezember vorigen Jahres als 132. Dürerbundflugschrift ver¬
öffentlicht. Durch diese klaren Angaben des Tatsächlichen, die
nichts verschweigen und nichts übertreiben, wird jedem die
Möglichkeit geboten, sich selbst ein der Wirklichkeit entfpre-
chendes Bild vom Verhalten der Deutschen gegenüber den Kunst¬
werken im Feindesland zu machen. Sehr dankenswert ist auch
die von Clemen für dieses Heft geschriebene Einleitung, die
sich kritisch mit all den Beschuldigungengegen die Deutschen
auseinandersetzt. (Georg D. W. Callweh, München.)

(!) Die „Mädchenpost"  bietet in dieser schweren Zeit
mancherlei Hinweise, wie auch die jungen Mädchen sich in
vaterländischem Geiste betätigen und vor allem den Aus-
hungernngsplan unserer Feinde mit zunichte machen können.
Das Blatt ist für 10 H wöchentlich durch alle Buchhand¬
lungen und Postanstafien zu beziehen. Der Anfang der
zurzeit in dem Blatt erscheinenden Kriegserzähluug „Sause¬
wind" wird allen neuen Abonnentinnen auf Wunsch kosten¬
frei nach geliefert.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Bekmntmachmg.
Am Samstag , de « 1 . Mai , vormittags li

findet im Kurgarten unter den dort bekannt zu machet
Bedingungen die nochmalige Verpacht »«« der
stände für 1915 statt.

»ad Mrrs . den 29. April 1915.
_ _ Die Kurkommijsto».

Bür. Beschlagnahme der Rcisvorriitz
Auf die Bekanntmachung der Handelskammer SimW

in Nr . 96 dieses Blattes wird hiermit nochmals
wiesen. Wer Vollreis , Bruchreis oder Reismehl mit Bem^
des 26. April 1915 in Mengen von insgesamt zwei Dvd
pelzentner und mehr  in Gewahrsam hat , m Z
Pflichtet, bis zum 29 . April 1915  der Zentral -G«
Sauss-Gesellschaft m. ö. H. in Berlin Anzeige zu erstatt»

Anzeigeformulare sind bei der Geschäftsstelle der £ö
delskammer Limburg erhältlich.

Unterlassung der Anzeige oder unrichtige oder unvG
ständige Eingabe wird mit Gefängnis bis zu sechs Momte,
oder mit Geldstrafe bis zu sünfzehntausend Mark bestm

Diez,  den 28. April 1915. m
Der Magistrat

SOI

Bekanntmachung.
Der am 23., 24. und 26. d. Mts . abgehaltene Verkauf

des Gras - und Weidenaufwuchses für 1915 wird hiermit
genehmigt.

Diez,  den 27. April 1915. 53g
Der » osrftAti* des « Sutgttcheu Waffe »bauarms

Sb
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Katholischer Münnerverein Bad Cm
Die Beerdigung unseres Vorstandsmitgliedes, des

Herrn Peter Nink
findet am nächsten Freitag , de« 30 . April » «Schm.
3 Uhr von der Leichenhalle aus statt. Der Verstorbene
hat viele Jahre hindurch die Geschäfte des Vernnskassieier
in selbstloser und verdienstvoller Weise geführt. Der Verein
wird sein Andenken allezeit in Dankbarkeit in Ehren halte».

Das Seelenamt ist Freitag morgenl 1!*  Uhr.
Um zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung und de«

Seelenamte bittet ' ^
Der Borstand.
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Li. Kirchbergers Buchhandlung
Bad 13ms , Nassauer Hof:

Soeben eingetroffen:

Kriegs-kocliltiicii.
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Anweisungen zur einfachen und billigen
Ernährung

wird gratis abgegeben
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L.J.Kirchbergers Buchhandlung.
A \XXXXXXXXXXXXXXXXX

Kahn -Atelier

V. Ehrenberg
Diez a. L. Telefon 283.

Sprechstunden täglich.
Angehörige von Kriegteilnehmer Preisermässigung.

Vom Reichsversichcrungsamt zur Kassenbehdg.
zugelassen. (6682

Habe die

Zigarren-Niederlage
der Firma Gg Schrpcler -Frankfurt a . M . öbck'
nommen, Lieferung sämtlicher Fabrikate zu OriginalpreW'
_ <8 . Müy , Diez.
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Wenn Sie
meinen rohen Kaffee zu 1,30M. das Pfd.

„ gebrannten „ „ 1,60M. „ „
gesehen und probiert haben , dann decken Sie Ihren Bedarf nieht
mehr in Kaffee-Filialgeschäl'ten und Versandgeschäften in Hamburg,
Bremen usw . sondern aus meinem grossen Kaffeelager.

Lud, ferd. Bürbach, Diez.
HWjB-Ä. Bei Abnahme von 10 Pfund Preis -Ermässigung . [6380

8 Herrenräderu. 1 Da«'«*'
rad, 1 Nähmaschine, 1 «E
Bügelmaschine, aller gut0
halten, preiswert zu turkame*.
B686] Lahnstr. 28, ©«»•
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Lehrmädchen.
gesucht. t5678

Kaufhaus Schmidt,
Bad Ems, Römerstr. 60.
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Ein ordentliches, einfaches sanbtks

Mädche« ^
evangelisch, welches schon
hat, wird für kleineren Wittel
betrieb gesucht, wo auch
heit zum servieren gebole» «
Alter nicht unter 20 Iahe - kL
nebst Lohnansprücheu. ZeuS*"̂
cinsenden an die v . ,-».-. «« ,
d. Bl. unter ChiffreF. V. Z»-
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